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ind, daß die Lectüre und das Studium desſelben wirklich zum Ver⸗
ſtändniſſe der Pſalmen, zuu Erweckung einer innigen Andacht und Ver⸗
ehrung der unbefleckten Gottesmutter und 5 Belehrung und Tröſtung
der Gläubigen dienen fann. Magnus 3 ch NI

rnLelnue
Von Profeſſor Ir Joſef Scheicher u Pölten.

Iu einer Encyelika des h Vaters Leo vom Aug
1879 kommen die Orte vor „Der menſchliche Geiſt, II 96E

und ziemlich enge Grenzen eingeſchloſſen, iſt zahl⸗
reichen Irrthümern ausgeſetzt und bleiht M Unkenntniß Über
manche Dinge. Der chriſtl Glaube dagegen, geſtützt auf die
göttliche Auctorität ſelbſt, iſt der zuverläſſigſte Lehrer der Wahrheit Wer ihm folgt, entgeht den Schlingen des Irrthums
und entzieht ſich den Wirrſalen ungewiſſer Lehrmeinungen.ſind die vorzüglichſten Philoſophen, we  E das Studium der
Philoſophie nit dem ehorſame den hriſtl QAuben ver.
Elnigen. Denn das Licht der 9⁰ ahrhei kommt dem menſchlichen Verſtande 3u indem S ihn durchdringt, und weit
entfernt, ihn herabzudrücken, In bedeutendem Maße ſeinen el,
ſeinen Scharfblick und ſeine Kraft erhö 1.

Wenn dieſe Orte gewiſſermaßen die Conſtatirung einer
wichtigen ahrhei enthalten und als ein Beweis deſſen betrachtet
verden müſſen, daß Leo IILI Iu vollſter Kenntniß derſelben ſei,ſo enthält esſelben Papſtes Rundſchreiben vom März J.,
mit welchem EL ein außerordentliches Jubiläum für 1881
kündigte, zugleich das Heilmittel, welches angewendet wiſſenwi weil ELr 68 gegen die Zeitkrankheit als wirkſam und
entſprechend betrachtet. Wir können uns nicht enthalten, die
Eingangsworte dieſes eminent wichtigen Rundſchreibens, wenig  2  —en zum Theile, hier anzuführen.

„Die ſtreitende Kirche Ve.

ſu Chriſti, C8 dort, welchedem Menſchengeſchlechte höchſtes Heil und Sicherheit gewährenkann, wird In dieſer Zeiten Bedrängni ſo ſchwer heimgeſucht,daß ſie täglich neuen Stürmen ausgeſetzt iſt,‚ ver
gleichbar jenem Schifflein auf dem See Geneſareth, welches, da
C8 einſtens Chriſtum den errn und ſeine Jünger trug, von
Wind und ogen gewaltig erſchüttert wurde In der Thatwerden diejenigen, welche mit dem katholiſchen RNamen Kriegführen, durch ihre Zahl, ihre Kräfte und ihre verwegenen An
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ſchläge übermäßig keck, und nicht zufrieden damit, den himmli—
ſchen Lehren öffentlich abzuſagen, reben ſie mit höchſter Kraft
und Ungeſtüm dahin, die Kirche entweder ganz aus der bürger⸗
lichen Geſell

chaft 3u vertreiben oder ſie wenigſtens zur hu⸗
macht Im öffentlichen Leben der Völker zwingen. Daher
geſchi Es, daß ſie ſich Mu der Ausübung thre Amtes, welches
ſie ihrem göttlichen Stifter empfangen hat, allen Seiten
Hi große Schwierigkeiten verwickelt, und gehemm ſieht.

Die bitterſten Früchte dieſer ruchloſen Verſchwörung fallen
hauptſächlich dem römiſchen Papſte 3u; denn nachdem man ihn
ſeiner legitimen Rechte entſetzt hat und Iu der Erfüllung ſeiner
wichtigſten Aufgaben vielfach verhindert, hat man ihm, Oie zum
Spotte, einen gewiſſen Schein königlicher Majeſtät gelaſſen
Darum fühlen Wir, die Wir durch den Rathſchluß der gött—
lichen Vorſehung auf dieſe höchſte Höhe der geiſtlichen Gewalt
erhoben und zur Fürſorge für die Kirche verpflichtet ſind,
und aben 6 oft geſagt, wie hart und Ute edrängt die age
iſt, In welche dieſe Zeitläufe U gedrängt haben. Wir wollen
eS nicht Im Einzelnen erwähnen, aber iſt Allen offenkundig,
as Iin dieſer Unſerer Stadt on ſeit vielen V  ahren geſchieht.

Denn hier Im Centrum der katholiſchen Wahrheit elbſt
wird die Heiligkeit der Religion verſpottet und die Würde de
apoſtoliſchen Uhle verletzt und die Majeſtät de  8 Papſtes
äufigen Beſchimpfungen durch übelgeſinnte Menſchen ausgeſetzt.

2  V  ieles iſt Unſerer Gewalt entriſſen, was Unſere Vorgänger
In frommer Freigebigkeit geſtiftet und ihren achfolgern hinter—
aſſen aben, damit ſie ES unverletzt bewahren; und man hat
ſich nicht einmal enthalten, die Rechte des heiligen Inſtitutes
der Propaganda zu verletzen, welches nicht die Religion
allein, ondern auch um die Civiliſation der Völker ich ausge—
zeichnet verdient gemacht, und welches keine ewalt früherer
Zeiten erle 0  8 Ich wenige Kirchen kathol. Ritus
ſind geſchloſſen oder entweiht, die des herätiſchen Ritus ver—
mehrt; chlechte Lehren werden durch Schrift und T  hat Uunge—
ſtraft verbreitet Diejenigen, welche ſich der oberſten Gewalt
bemächtigt haben, ſind oft bemüht, Geſetze einzuführen, we
für die Kirche und den katholiſchen (amen beleidigend ſind und
das vor Unſeren Augen, deſſen 9  0 orge nach dem Au

Gottes darüber wachen muß, daß die chriſtl. Sache
unverſehrt und die Rechte der Kirche gewahrt bleiben. ne
Rückſicht aber auf jene Lehrgewalt, welche dem römiſchen Papſte
innewohnt, ſie Unſere Autoritä ogar von
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dem Unterrichte der Jngend ausS; und venn Uns ·
ſtattet wird, was keinem Privatmanne unterſagt iſt, auf Unſere
Koſten Schulen zur Unterweiſung der Jugend 3u eröffnen,
dringt in dieſelben die Gewalt und die Strenge der bürger⸗
ichen Geſetze ein. Durch dieſes traurige Schauſpiel werden
Wir o heftiger bewegt, als Uns die Fähigkeit 65 helfen,
die Wir ſo ehr wünſchten, gebricht. Denn Wir ſind mehr u der
Gewalt unſerer Feinde, al in der Unſeren, und da jener Gebrauch
der Freiheit, der Un zugeſtanden wird, durch fremde Willkür
Uns entriſſen oder vermindert werden kann, beſitzt ſie keine
ſüchere Feſtigkeit der Stabilität und der Beſtändigkeit.

Inzwiſchen iſt E durch die tägliche Erfahrung offenkundig,
daß die Auſteckung der Uebel immer mehr In den übrigen dei
de  U chriſtlichen Gemeinweſens ſich einſchleicht und auf Viele ver
hreitet. Denn die von der Kirche abgewendeten Völker ürzen
täglich Iu 3e 8 1e und wo einmal der katholiſche
Glauben erloſchen oder geſchwächt iſt, da iſt noch enrn
Schritt 3u unſinnigen Meinungen und zuu Sucht nach Neuer—
ungen. b aber die höchſte und edelſte Gewalt Deſſen ver⸗

wird, welcher die Stelle Gottes auf Erden vertritt, da
ſt 68 augenſcheinlich, daß der menſchlichen Autorität keine ſo
kräftigen Zügel übrig leiben, welche die ungezähmten Geiſter
der Empörer bändigen, oder da heiße Verlangen der enge
nach einer unſinnigen Freiheit zügeln könnten. Und Aus dieſer
Urſache wird die bürgerliche Geſellſchaft, obſchon bereits große
Drangſale über ſie gekommen Ind, doch durch die Furcht
vor noch größeren efahren geſchreckt.

Damit alſo die Kirche die Beſtrebungen der Feinde ver⸗
eiteln und ihr Amt zumn Utzen Aller erfüllen könne, muß ſie
viel arbeiten Und viel kämpfen. In dieſem heftigen und
verſchiedenartigen Kampfe aber, Iu welchem ES ich die Ehre
Gotte  — handelt und Iu welchem das ewige El der Seelen
gekämpft wird, ware alle menſchliche Kraft und Anſtrengung
vergebens, wenn nicht den Zeiten angemeſſener göttlicher Bei—
ſtand geboten würde. Darum pflegte Nan In betrübten und
mühſeligen Zeiten der Chriſtenheit, in Mühen und Sorgen ſeine
Zuflucht immer dazu 3u nehmen, daß nanl mit dringen⸗
den Gebeten anflehte, baß El ſeiner ringenden Kirche die
Kraft u kämpfen und die Macht ſiegen verleihen möge.
Dieſe vortreffliche itte und Disciplin der Vorfahren nach
ahmend, verkündigen Wir aher, Wir wohl erkennen, daß
0 ſich E eher erbitten laſſen verde, e größer die 1
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der Buße nd der ille iſt, Gnade und Verſöhnung von ihm 3u
erlangen, Un dieſes Unſer Schreiben ein außerordentliches
eiliges Jubiläum für die katholiſche Welt, um den himmliſchen
Schutz 3u erflehen und den Seelen 3u helfen.“

Wir ſind einen Augenblick Im Zweifel, daß dieſe Gnade
eines Jubiläums allerorts bei jenen Katholiken, die guten Willens
ſind, mit Freude und Ifer enů werden wird; wir egen
auch die Hoffnung, daß die ewige Güte ich rühren laſſen und
dem von Stürmen Umbrauſten Gottesbaume ruhigere Zeiten ſenden
ird Dabei mu jedoch ſelbſtverſtändlich vom 0rDis Catholieus
vorausgeſetzt werden, daß er recogitet und resipiscat, und daß

die Ablaßbedingungen im Geiſte Tfaſſe und erfülle
eten, Faſten Almoſen geben, ſo lauten die Allgemeinbe—griffe, Iu welche ſich die Uten Werke jeder möglichen Art ein⸗

reihen laſſen; beten, faſten, Almoſen geben hat auch der
ater ausdrücklich, theilweiſe inter näherer Beſtimmung des

Wie, Wann und Wo, zuv Gewinnung des Ablaſſes vorgeſchrieben.Man ſoll alſo beten, für die IX  , velche nicht bloß die chriſt⸗
1  en Fürſten im Stiche aſſen, welche der halbgebildeten elt
überhaupt Aergerniß bder Thorheit iſt, Oll betend In die
1 gehen, jenen Ort alſo, an welchem dieſelbe halbgebildeteWelt bei ſogen. officiellen Anläſſen erſcheint, und da, Aum
durch ungenirtes Hinlümmeln und unverſchämtes Nichtachten ud
Nichtverſtehen der Wohnſtätte Gottes Aergerniß 3u geben;ſoll faſten, alſo ſich ſelbſt überwinden, ſoll entſagen, wirklich und
In Wahrheit, nicht etwa des Fleiſches ſich enthalten, um
mit großem Aufwande ſich ſeltenen, exquiſiten aſtentiſch zu be⸗ſorgen, nein, man ll enn wir Auns ſo ausdrücken dürfen,ſocial faſten, ich unde abſparen, 6 den
Armen, das jejunium natuürale an gar manchem Tagedes Jahres von der Noth gezwungen, halten müſſen, geben.

wenn die Jubiläumsbedingungen In dieſer Weiſe und
wenn ſie allgemein bder aſt allgemein erfüllt würden, wie
müßte da UNeues Leben un der Kirche Gottes rwachen,wie würde die ungläubige Welt ſich verwundernd die Augenreiben, ſie ern ſolch öffentliches Bekenntniß des chriſtlGlauben chen würde! Auch die Schichten der auf Umſturzſinnenden ſocialen Partei müßten ſich milde von einem Winde
eſſerer Hoffnung angeweht ühlen, wenn ſie die Entſagung der
Reichen 3u ihren Gunſten würden.

Eigentlich ollte CS immer ſein; der iſt des riſten⸗um ſich iſt erſelbe, der nun als Ci des Ju  bi
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Aums neuerdings vor Augen geſtellt und verlangt ird Wie
viele ihn aſſen werden!?

Es iſt, nd das werden wir in dieſen Zeitläufen mit Be  2
weiſen belegen, illuſtriren, eine große Oberflächlichkeit, eine enk⸗
faulheit über die kathol. Chriſtenheit gekommen, die orge EL

regen muß Gerade dieſer verdanken wir ES, daß die Stürme
von allen Weltgegenden blaſen. Man hat in beſſeren
Kreiſen die Meinung und hat ich ereits daran ewöhnt, ern
Doppelleben zu führen: In der Kirche v  1  7 Im Han
del ud Erwerbe jüdiſch un Im Uebrigen heidniſch
Luſtig gelebt und ſelig geſtorben, denkt man, heißt dem Teufel
die Rechnung verdorben. an ebt luſtig Iu unſerer Zeit, 96E
wiß, aber ob die ereits Verſtorbenen ſelig geſtorben ſein
werden, dürfte mehr al eine rage ſein Es iſt im egen⸗
theile ſehr wahrſcheinlich, daß tele nicht dem Teufel, ondern
ſich die Rechnung verdorben haben werden.

O wer eS 3u Stande brächte, daß die Katholiken an ein
ernſtes thatkräftiges Chriſtenthum (  en

Die Seelſorger unſerer Tage haben zwar dieſelben Lehren
predigen, wie ihre Vorgänger anderer Jahrhunderte, die Art

und Weiſe des Vorgehens jedoch muß ielfach eine andere ſein,
wie wir aus den bald anzuführenden orten des Vaters

werden. Sie müſſen alle ihre Sorgen dahin richten, daß
nicht ein bloßes Kirchenchriſtenthum ich In ihrer Pfarrei ein⸗
ſchleiche; ſie dürfen heute Am wenigſten amit zufrieden ſein,
einige frömmer angelegte Weibleins, die über die Jugendjahre
hinaus ſind, bei jeder Meſſe täglich abzuſpeiſen 2
Derlei, Un wir ſagen ſelbſtverſtändlich ni dagegen,
enn man nicht QAbei ſtehen leibt, ommt Iim geringeren oder
größeren iberall vor, dort, woOo die ſelbſtſtändigen,
männlichen Mitglieder der Kirchengemeinde faſt gar nicht mehr
In die ¹  e gehen, und einer Wahl dem Rotheſten der
Rothen ihr Vertrauen, Auftrag und die acht geben,

Untergrabung der poſitiven Religion 3u arbeiten.
Bei olchen Umſtänden iſt dann eine große Gefahr, und

eS omm Kleinmut über den rieſter, ſo daß EL die othen
aufgeben und ſich mit den frommen Seelen in die ſtillen Winkel
eifriger Asceſe zurückziehen möchte. Dadurch würde Eer allen
und jeden Contact mit dem 108 der Pfarrkinder verlieren,
deren Denken und Sinnen nicht mehr kennen, alſo ſich auch
Ni auf deren geiſtigen Standpunct denkend tellen können,

ſie von dort aus mit ihren eigenen Waff mit einiger
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Hoffnung angreifen, auf ſie einwirken önnen. Beim letzten
Jubiläum öffentliche Kirchenbeſuche Iu Wallfahrten oder
Proceſſionen vorgeſchrieben; manche Gemeinde zeichnete ſich da
mals durch zahlreiche Theilnahme derart aus daß
Iu öffentlichen Blättern davon Notiz nahm Da nun 9E
wiß recht ſchön und gut aber mehr als Eine der nämlichen Ge—
meinden hat bei Emner darauf folgenden Wahl QdauUm En Dutzend
Stimmen für mnen Katholiken abgegeben, hat Nl Eln
Judenblatt weniger ern katholiſches mehr gehalten I.

Man ſage nicht der Menſch ſchwach, und gehe C Einem
Wie dem Anderen venn Eu heute noch ſo aufrichtig gebeichtet
habe ſo alle ELr morgen vieder die alte Sünde Dieſes Bei
le paßt einfach nich hieher Freilich kann nan umer wieder

Sünden zurück allen, venn die Leidenſchaft der Sinnlichkeit
des Zornes Haſſes A jemand M unbewachten Augenblicken
überkommt aber dadurch rennt nan ich nich von ott und
Religion endgiltig, will S wenigſtens formell ul Wer
1e  0 vo Glauben Qan Chriſtus äßt wWozu ihn nicht
Elne vorübergehende Leidenſchaft bewegt ſondern weil kalt
ſt eil ihm nichts daran gelegen der iſt abgeſchnitten vom
Weinſtocke, der verdorrt die Rebe und darum behaupten
wir daß dieſer Zuſtand viel gefährlicher ei, al jeder andere
Zuerſt muß den Glauben wieder haben dann kann
auf Beſſerung von anderen Sünden ich Hoffnung machen
II VE

ſus muß als eilan und Geſetzgeber gelten uühn
muß man bekennen ud zwar zuerſt und vor EM
öffentlich Dahin müſſen die Beſtrebungen der rieſter ſich
richten und eben darum müſſen ſie die Zeitbeſtrebungen ennen
müſſen verſtehen wie ſich den Köpfen der Modernen
Himmel Hölle bmalen Wenn ſie 3 dieſen prechen würden
wie ſie vA 3u Ener braven Jungfrau Emnem rommen Schul
Inde prechen, ſo könnte CS eſche daß da gütgemeinte Wort
u weniger als guten Ort ände

Wie wir Iu den Zeitläufen da uf kommen Sehr infach,
eil Leo nicht damit zufrieden iſt, Clnen Jubiläums⸗
0 ausgeſchrieben 3u haben und ſich durchaus I Niit Mem
Kirchenchriſtenthume begnügt, ſondern Hii —7 le Cun N 9·
lich auf Bekenntnißmuth und thatkräftigen Glauben hinwirkt
Gerade Im heurigen Jahre mehren ſich, und zwarv zur
ausgeſprochenen Zufriedenheit de Papſtes, die Romwanderungen,
die Deputationen heil Vater, offenbar auter Glaubensbe—
kenntniſſe, üher deren Bedeutung Niemand iIM Unklaren ſein kann.
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Und was pricht Leo 3u den Männern und Frauen Aus
allen Ländern? Daß ſie oß eten, und Iu der Kirche

ſein ſollen? nein Seine Mahnungen gehen gerade—
wegs auf die Action das active Bekennen

Ende April erſchien Rom, ſoweit S Li geblieben, vor
Leo Der Herzog von La führte die Mitglieder des
Piusvereines, mehr als —000 Menſchen beiderlei Geſchlechtes
M den Vatikan, ud verſicherte Iu threr (U Namen den Vater
der Treue ſeiner Kinder

Und Leo antwortete ſt U th U di 9, geliebte Söhne,
daß auch ihr mitwirket, indem Hu euch mit unüber—
windlichem üuthe widerſetzt dem ane der feindlichen Secten
he müßt die unabläſſigſte orgfa verwenden und die höchſten
Anſtrengun gen machen die Erziehung nd den Unter  —
richt der Jugend die Hoffnung der Zukun chriſtlich

ach und ihr da irdige Bekenntni ernes Katho⸗
liken welches eute von Enner ſchamloſen Preſſe und durch andere
Nittel jeder Art geſchmä und era wird unter euch
ren halten U da mi den religiöſen Intereſſen gleichzeitig
au die V

utereſſen der Familie und Ge ellſchaft bedroht ſind
müßt ihr hnen 3u Hilfe eilen indem ihr Thätigkeit
auf da  VV Feld der Communalen und Provinzial⸗
Verwaltung übertr 9t da 0 Feld Iu dieſem ugen  —

welches aus hochwichtigen Gründen den italieniſchen Katho⸗
ten geſtattet iſt Damit CEure Thätigkeit wirkſamer ſei, iſt S
ehr wichtig, daß die Caſino die Comit6 die
Vereine ſich mehren Vergebens würde man,
üch erſchwör der Kirche und Religion zu ſchaden, ver
ſuchen, die hereinbrechenden Uebel einzudämmen, wenn die, velchen
die katholiſchen Intereſſen am Herzen liegen, ihre Reihen
nicht dichter ſchließen, ich nicht gegenſeitig die Hand
reichen.

Wem dieſe Orte U1 agen, wen ſie gleichgiltig und
unüberzeugt laſſen, bem iſt bh nicht mehr 3u helfen Das
Schlagwort iſt gegeben, S El activ, öffentlich wirken,
den Auben bekennen.

Jede  D Bekenntniß hat die Folge, daß ES re
WennMi ruder ermuthiget. Der Menſch iſt einmal ſo

daß EU nicht allein I EL ſelbſtbewußter auf
Nach den Italienern kamen 1IM Mai die Franzoſen, dann

die Spanier, hierauf die Deutſchen 1 großer Anzahl und
Iu Vertretung ner noch größeren Menge Gleichgeſinnter in

.‚ ..T , N‚ :·¶ „



654 —
unmittelbar evor
Deputation nach Rom; eine laviſche Pilgerſchaft

Der ater empfängt die Schaaren feierlichſt und hört
ſie nd pricht 3u ihnen, weil wei daß die Völker
dadurch aufmerkſam werden, weil und wenn ſie N
daß Rom nicht todt iſt, der Katholicismus keine el  E, wie
die V  Udenblätter nich müde werden zu ſagen und 3u wünſchen.

den Franzoſen ſagte Leo 2 daß die Ordnung EL

ſchüttert ſei und Völker und Fürſten Unheil vor ſich ehen
„Aber, fügte e bei, wie könnte C8 uders ſein, wie
könnten die (ationen dem Untergange entgehen, die
Familien und Städte Ur noch aus den In Gottvergeſſenheit
auferzogenen nd des Zügels der Religion beraubten Generationen
beſtehen. Dann empfahl EL die N ſt der
Katholiken In der muthigen Vertheidigung der Intereſſen der
Re igion, und bezeichnete al erſtes Gehbiet die chriſtliche
Erziehung der Jugend, die Zurückforderung der mit Füßen
getretenen Rechte der Katholiken mit allen erlaubten geſetzlichen
Mitteln U

NI wohl, wer würde leugnen wollen, daß * darauf
ankömmt, daß man activ thätig ein nüſſe und daß man eS
nich mit (be ud Faſten allein bewendet ſein laſſen dürfe
Von den Feinden kann man lernen; ſie machen ſich für 9e
Ohnli über chriſtliche Werke luſtig, verſpotten jene, E ſie
üben. ein ſobald dieſelben, rieſter wie Laien zur activen
Parteinahme für die Sache Gotte  S übergehen wollen, da hält
man ihnen die ſtille, fromme Asceſe als ihr Gebiet
und ruft ihnen ein autes Crucifigantur zu, ſie mit der
Gottloſigkeit umPm unberathene Menſchenſeelen ringen vollen Da

man jenen faulen Frieden, dem alle jene Folgen 3u
ſchreiben ſind, we  E eute als Gleichgiltigkeit, Kirchenchriſtenthum
20. Tage treten, der leider ſchon ange geherrſ hat
Die rage des ewigen Heiles ſoll man, nd dar
ma nicht erſumpfen a ſen

Leo III verlangte, daß die Katholiken ſich In erſter Linie
die chule wieder erohbern müſſen. Wir brauchen eine atholi
confeſſionelle ule, dem Geiſte nach katholiſch,‚ nicht etwa bloß
ſo dem Namen nach, oder gar eine ſtaatskirchliche. Das ſiebente
und achte uljahr mag den materiellen Intereſſen eines Theiles
de Volke ſehr wenig entſprechend ſein, aber eine Abhilfe un
dieſem Puncte omm immer nUr einer eite, der materiellen,

gute Man darf ſich alſo amit nicht zufrieden geben, bis auch
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dem Geiſte gegeben wird, was ihm zukommt: uf .ꝗ — eller
Character der Ule Die dieſes egehren 9e  —  —
brachten Phraſen dürfen weniger Eindruck machen, als ES
gewiß iſt, daß jener El der „aufgeklärten“ Geſellſchaft welcher
den Ton angibt, die Stichworte beſtimmt, bereits ſo ſehr ſein
Denkvermögen eingebüßt hat, daß EL nicht bloß nicht riſtlich,
ondern nicht einmal mehr logiſch zu denken vermag

In Beiſpie für viele Trotzdem der Geiſt der modernen
Zeit der jüdiſche iſt, rotzdem alles Capital faſt mobil und das
obile jüdiſch iſt, regt ich 3u Zeiten im Volkskörper doch ein
Gefühl der Unbehaglichkeit, welches ich u kleineren oder größeren
Judenhetzen Luft macht iel kann der Race nicht geſchehen,
die daaten chulden ihr viel baares E  7 als daß ſie nicht
ihre geſammten Kräfte zur Unterdrückung jede 9e verwenden
ollten. Immerhin kommen da und dort trübe Tage Wir wünſchen
ſie nicht, befördern ſie nicht

Sonderbar Mindeſten aber iſt Es, daß leſelbe moderne
Welt mit den Juden Agt, ſie verfolgt werden, eil ſie
gewuchert undſBranntwein verkau aben und mit den
Juden jubelt, venn die eigenen Landsleute verfolg
werden, weil ſie gepredigt oder u Spitälern Kranke ge  Eg aben

Gerade gegenwärtig pielen ſich einige Scenen von ſogenannten
Judenverfolgungen In Utzlan ah Die lanéCée jsraelite etzt
imme und Erde Iu Bewegung, die Nachbarsländer müſſen den
vertriebenen Juden Aufnahme gewähren, die liberale Preſſe ſam
me für die Juden, ind ſchon Hunderttauſende beiſammen,
kurz was Unter ſolchen Umſtänden geſchehen kann, geſchi „ohne
Unterſchied des aubens“, wie jetzt die Judenzeitungen betonen.
E ſcheint aſt unmöglich, daß unſere liberalen, getauften Philiſter
jetzt gar nl merken ſollten, daß ihnen nicht einmal der Ge
ante ommen ſollte: wie anz and ErS die liberale Leibpreſſe,
die liberalen Vertreter ſich verhalten aben, als die Ve

ſuiten
aus Deutſchland, Frankreich 20 vertrieben vurden

ehe einem 0  E, welches das Denken verlernt hat
Schon öfter hatten wir Gelegenheit betonen, daß eine

ewiſſe Blindheit der ſogenannten Aufgeklärten, der katholiſchen
Religion gegenüber, uns nicht natürlich, ſondern dämoniſch her
vorgerufen vorkomme. Eine olche können wir dießmal auf pro⸗
teſtantiſcher Ette auch conſtatiren. Am Juni hielt der Pro
teſtantenverein ſeine Generalverſammlung In Berlin. Die Mit⸗
glieder dieſes Vereines dürften ſo ziemlich unſeren Liheral—
Katholiken entſprechen.
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Sie glauben längſt an die mobold nicht mehr, proteſtiren

gegen Illes, n das Schurzfell, denn Frei⸗
In ſie ammt und ſonders. he Haupt iſt jener

Bluntſchli, der zuerſt Culturkampf die Katholiken
in's Horn Bei der diesjährigen Verſammlung beklagten
ſie ſich ehr darüber, daß die Regierung ich Iu Gewiſſens—
ſachen einmiſche, indem ſie die Gottheit We

ſu leugnende
Paſtoratscandidaten zurückweiſe. Das ſei ein unerträgliches doch
für die Proteſtanten.

Daß dieſelbe Regierung im zehnjährigen Culturkampfe die
ath Gewiſſen er hat und noch beſchwert, daß ſie Biſchöfe
abſetzte, einſperrte 2— darüber redete die Verſammlung ui
ſie freut ſich 10 darüber. Logiſch iſt eS nicht, aber freimaureriſch.

Wie eS mit dem Culturkampf ſteht? E iſt ehr
ſchwer hierüber reden. Mehr der oth al dem eigenen Zuge
folgend, ſcheint eS manchmal, als Ollte ſucceſſive eingelenkt werden.
Nur drei Biſchöfe reſidiren noch Iu ihren Diözeſen, welche, mit
Abſehen von Anſtellung der Geiſtlichen, ihres Amtes walten
dürfen. Andere ſind abgeſetzt und weilen im Auslande; ſie können
nur im Geheimen die Diözeſen leiten. Vier In geſtorben. In
zwei Diözeſen, Paderborn und Osnabrück, wurde die Wahl von
Capitelsvicaren endlich zugelaſſen, ſo daß wenigſtens einigermaßen
wieder Ordnung hergeſtellt werden ann. Al jedoch ſelbſt
dieſe geringfügige Nachgiebigkeit In Berlin wieder gereut ätte,
wurde der In Trier gewählte Vicear de LorenzI zurückgewieſen.
Die vierte verwaiſte Diözeſe, Fulda, kann ohnedieß nicht einmal
eine ah vornehmen, weil nur mehr ein Domherr Leben iſt

Die Zeichen der Zeit, die auf eine große Kataſtrophe hin
weiſen, finden unter jenen, we  e heute Staatsmänner ich Ue
laſſen nicht die Würdigung, die ihnen zukäme. Die Welt E⸗
hört den Menſchen, wird von Menſchen Uund Menſchenweisheit
regiert, behaupten ſie, und unnen und ſinnen, Ute ſie dem
nahenden Sturme ein eto entgegenſtellen könnten. Wäre die
Sache harmloſer und ſtände nicht ſo viel auf dem Spiele, nan
könnte die Naivetät belächeln. Weil der Nihilismus In die Halme
geſchoſſen weil der Meuchelmord zUum politiſchen Kampfmittel
geworden iſt, aben ſich die Staatsmänner aufgerafft, dieſen
Nihilismus unſchädlich zu machen. Das auf unglaubliche Weiſe
mißregierte Spanien, das mehr als andere Länder Iu Freimaurer⸗
händen blutet, deſſen Staatsmänner ſo ideenarm ſind, daß ſié
ſeit Jahrzehnten auch nicht da Mindeſte zur Beſſerung der ag
un Hebung eines begabten aber wie ES ſcheint ſtockblinden Volkes
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un konnten, ging voran, und chlug risum teneatis
Aufhebung des Aſylre vor Die Mörder und deren Gehilfen
ollten nirgends In der Welt, nicht in der Schweiz oder
England, Unterſtand finden Damit will man elſen

Einen Adler oder Aasgeier mit dem Schmetterlingsnetze
fangen! Wahrlich, dieſer Rath oder dieſe Initiative iſt Spaniens
und der Saatsmänner überhaupt würdig.

Da 0 Rußland noch einen eſſeren Gedanken, venn C8
auch ſon 3u den halbbarbariſchen Staaten gerechnet wird und
S auch verdient. Man hat dort beſchloſſen, an der Stelle, wo
der Kaiſer ermordet wurde, eine große Kirche 3u bauen. Nun
iſt eine Votivkirche gewi ein recht paſſendes Denkmal, wir
würden un Über dieſen Entſchluß jedoch noch viel mehr freuen,

dasſelbe Rußland auch alle diejenigen Maßregeln ergreifen
würde, welche In die Kirchen nbeter Im Geiſte und

V h rh 1 3u zie h En geeignet ſind Ein bloßes Gebäude
Aus Stein, 68I oder Ule ſein, macht keine Wirkung,

nich der rechte 5255 darin i ſt und von dort ETL
leuchtend ausgeht. An Kirchen hat Rußland und Petersburg
insbeſondere keinen Mangel. Die 7—  — iliſten jedoch gehen
nich dahin. N Rußland chafft ſelbſt olche durch eine
beiſpiellos Corrupte Beamtenherrſchaft, eine Verfolgungsſucht der
wahrhaft Gläubigen, benn ſie ihren Glauben nicht von Väterchen
mit dem Stempel des kaiſerlichen Puncirungsamtes verſehen aſſen

Tauſende von Prieſtern und Laien ſchmachten noch In den
Bergwerken, die gewiß längſt verhungert wären, enn ni der
katholiſche Weſten ihnen durch milde Gaben 3u Hilfe käme.

Während Rußland eine neue Kirche bauen will, geht das
Streben der franzöſiſchen Freidenker dahin, die beſtehenden
ihres Characters 3u entkleiden E exiſtirt ein an, für den
man eifrig Freunde ſucht, alle katholiſ

en Air  en für
Nationaleigenthum 3u erklären, die Thürme und
Facaden niederzureißen, amit nach außen kein kennbares Merkmal
3u Tage Der Innenraum dann zu vermiethen, von Fall
3u Fall, ob all ob Gottesdienſt, gleichviel.

Ein excentriſcher edanke, 10 b Jedoch einfach
darüber lächeln, ann man nicht. Die Geſchichte erzählt uns, daß i
ſelben Frankreich Ende des vorigen Jahrhunderts nochvie ärgere
Gräuel Wirklichkeit geworden ſind. Die gläubigen Franzoſen
nehmen die Sache auch durchaus nicht 4. Gewiſſermaßen 3zul
Satisfaction haben ſie beſchloſſen nde Juni einen euchariſtiſchen
ongref In Lille abzuhalten. Sie wo 5 In einer großartigen Weiſe



658

ein öffentliches Glaubensbekenntniß an den euchariſtiſchen ott ab⸗
legen. iſt das um ſo mehr opportun, als die Gottesläſterungen ich
mehren. Schrieb doch die „Semaine Rouge“ kürzlich: „Der Feind,
das iſt ott Der Anfang der Weisheit iſt der Haß Gottes.“
, der heilige Vater hatte recht, die Gläubigen haben

höchſte Zeit, activ werden und im Handel wie Wandel,
im öffentlichen wie privaten Leben das Chriſtenthum zur Ich
ſchnur zu nehmen und vor Allem den Namen Gottes aut,
öffentlich, beſonders Ar U ſp ch UN T te 3u be
kennen.

Zum Schluße nun noch eine kleine, liebliche V  dylle, die
ſagen wird, wie wir eine Beſſerung der Dinge enken I  —  Im
11 Mai V 309 eine Colonie ſchweizeriſcher Auswanderer
durch Genf. Der Zug beſtand aus 47 Perſonen Iu zehn Fa
milien. he Ziel war Südamerika. Sie hatten inen Prieſter
bei ſich der auf der Reiſe ihr Führer ſein nd im fremden
ande dann die Seelſorge leiten ſollte Ehe ſie von der
ſchieden, egaben ſie ſich Iu die Kapelle, Aum der beizu  —  —
wohnen, die ihnen ihr Prieſter las Dann gingen ſie fort aus
der alten Heimat, un welcher nicht mehr glauben ſoll und
darf, was durch neunzehnhundert Jahre der einzige r⁰ der
Menſchen war

Eine Bemerkung dazu machen, iſt wohl überflüſſig
Glücklich die Familien, die, Owie jene Schweizer mit Ott
für den Glauben Opfer bringen, 10 ſelbſt die Heimat laſſen
aber wehe dem alternden Europa, daß C8 ſt, und reimal
wehe, venn C 8 ſo bleibt

Pölten, den Juni 1881

Kurze Fragen Un Mlittheilungen.
(Fromme Legate. Der Rentier Florentius ſtirbt eines

plötzlichen Todes In einer Lade eines Schreibtiſche findet
man ein verſiegeltes Teſtament und übergibt eS dem Gerichte
Bei der von demſelben vorgenommenen Prüfung erweiſt ſich die
letztwillige, zweifellos eigenhändig geſchriebene Anordnung des
Verſtorbenen wegen eines bedeutendenF 68 mangelt
nämlich die Unterſchrift des Teſtators als ungiltig. Oeſt
bürg Geſetzb 578 601.) Es reten ſomi laut gerichtlicher
Entſcheidung an Stelle des im Teſtamente genannten Univerſal⸗
erhen die Verwandten des Verſtorbenen als geſetzmäßige Erben
aD intestato In dem annullirten Teſtamente in nun unter


